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Bisehofit. l285

processes fÃ¼r das Stafsfurter Lager, warum dieses, vollkommen

gelÃ¶st gedacht, kein normales Meerwasser, sondern ein an

Mntterlaugensalzen auffallend armes liefern wÃ¼rde. Auch die

Armuth an Organismen in den Steinsalzablagerungen lÃ¤fst sich

auf eine solche Bildungsweise zurÃ¼ckfuhren : als das Wasser in

dem Busen anfing arm an Chlornatrium zu werden (in Folge

des Absatzes), flohen die Thiere Ã¼ber die Barre dem Meere zu

und nur zufÃ¤llig verendete Thiere wurden eingeschlossen.

C. Ochsenius (1) und E. Pfeiffer (2) besprechen

ein neues Mineral aus dem Salzlager von Leopoldshall, welches

von Ersterem Bisehofit genannt wird und nach einer von

G. KÃ¶nig ausgefÃ¼hrten Analyse der Formel MgCla + 6 H2O

entsprechend zusammengesetzt ist. In _ feinsten Partien ist es

durch die ganze obere Lage des Salzes verbreitet; wo es sich

aufhÃ¤uft, bildet es bis zu einigen Centimetern dicke SchnÃ¼re,

ist glasglÃ¤nzend bis matt, wasserhell bis weifs, stengelig bis

faaerig, an der Luft zerfliefsend. In den Analysen (A und B,

im Mittel C), denen zum Vergleich die Werthe der oben ange-

gebenen Formel (D) beigefÃ¼gt sind, wurde der Wassergehalt

aus der Differenz bestimmt, aufserdem aber auch ein indirecter

Weg zur Ermittelung desselben eingeschlagen. Man bestimmte

den GlÃ¼hverlust, ferner die zurÃ¼ckgebliebene Menge Chlor,

hieraus durch Vergleich mit den Analysen die als Chlorwasser-

stoff entwichene Menge und endlich den diesem entsprechenden

und den als Wasser entwichenen Wassergehalt. So wurden 54,726

Proc. Wasser erhalten.

A (gef.) B (gef.) C (Mittel) D (her.)

Magnesium 11,79 11,92 11,86 11,83

Chlor 34,99 35,09 35,04 34,95

Wasser 53,22 52,99 53,10 53,22.

Pfeiffer prÃ¼fte den Bisehofit mikroskopisch und zeigte, dafs

er durch Steinsalz und Kieserit, so wie durch zahlreiche Poren

(1) Die Bildung der Steinsalzlager u. ihrer Mutterlaugenaalze, Halle 1877;

Tgl. diesen JB. 8. 1284. â€” (2) Arch. Phann. [3] 11, 296.
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Bischofit. 1285 

processes für das Stafsfurter Lager, warum dieses, vollkommen 
gelöst gedacht, kein normales l\feerwasser, sondern ein an 
Mutterlaugensalzen auffallend armes liefern würde. Auch die 
Annuth an Organismen in den Steinsalzablagerungen läfst sich 
auf eine solche Bildungsweise zurückführen : als das Wasser in 
dem Busen anfing arm an Chlornatrium zu werden (in Folge 
des Absatzes), flohen die Thiere über die Barre dem ~leere zu 
und nur zufällig verendete Thiere wurden eingeschlossen. 

C. Ochsenins (1) und E. Pfeiffer (2) besprechen 
ein neues Mineral aus dem Salzlager von Leopoldshall, welches 
von Ersterem Bischofit genannt wird und nach einer von 
G. König ausgeführten Analyse der ~,ormel MgCI2 + 6 H20 
entsprechend zusammengesetzt ist. In _feinsten Partien ist es 
durch die ganze obere Lage des Salzes verbreitet; wo es sich 
aufhäuft, bildet es bis zu einigen Centimetern dicke Schnüre, 
ist glasglänzend bis matt, wasserhell bis weifs, stengelig bis 
faserig, an der Luft zerfliefsend. In den Analysen (A und B, 
im Mittel C), denen zum Vergleich die W erthe der oben ange­
gebenen Formel (D) beigefügt. sind, wurde der Wassergehalt 
aus der Differenz bestimmt , aufserdem aber auch ein indirecter 
Weg zur Ermittelung desselben eingeschlagen. Man bestimmte 
den Glühverlust, ferner die zurückgebliebene Menge Chlor, 
hieraus durch Vergleich mit den Analysen die als Chlorwasser­
stoff entwichene Menge und endlich den diesem entsprechenden 
und den als Wasser entwichenen W assergehalt. So wurden 54,726 
Proc. Wasser erhalten. 

A (gef.) B (gef.) C (Mittel) D (her.) 
Magnesium 11,79 11,92 11,86 11,83 

Chlor 34,99 35,09 35,04 84,95 

Waaser 53,22 52,99 63,10 63,22. 

P f e i ff er prüfte den Bischofit mikroskopisch und zeigte, dafs 
er durch Steinsalz und Kieserit, so wie durch zahlreiche Poren 

( J) Die Bildung der Steinsalzlager u. ihrer Mutterlaugensalze, Halle 1877 ; 

vgl. diesen JB. S. 1284. - (2) Arch. Pharm. [3) • I, 296. 
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Hornqucckailber. â€” Jmlubromit. â€” Sarawakit. â€” Flufsspath.

verunreinigt sei. Die letzteren sind vermuthlich Gasporen, da

das Mineral beim AuflÃ¶sen knistert. Ferner zeigt Er, dafe so-

wohl Bischofit als kÃ¼nstliches Chlormagnesiumhydrat schon bei

einer Temperatur von 35 bis 45Â° krystallisiren. Wurde Chlor-

kalium beigesetzt, so erhielt Er Carnallit, zu dessen Bildung

demnach eine unbedeutende TemperaturerhÃ¶hung genÃ¼gen

wÃ¼rde.

M. Websky (1) beobachtete am Hornqueckailber von el

Doclor in Mexico die Formen OP, VÂ» P, Vs P, VaP, P, 3 P,

ooP, 15P5/s, V5P3, 3/â€žP3, P3, VÂ»P3, 3P3, Â«/9P4, '^Poo,

P co, 2 Pco, oo P oo und an einem in der Richtung der Hauptaxe ge-

streckten Krystall von Moschellandsberg VsPÂ» P> 3 P, ooP,

oo P co. â€” Vgl. ferner die Notiz unter â€žArsenige SÃ¤ure" (2).

A. v. L a s a u l x (3) fand in HohlrÃ¤umen eines eisenschÃ¼ssigen

Quarzes, der Gangmasse eines Brauneisensteinganges auf der

Grube â€žschÃ¶ne Aussicht" zu Dernbach bei MontabÃ¤ur schwefel-

gelbe , mitunter etwas grÃ¼nliche Krystalle der Combination

O. co O co, deren Analyse (Nr. 1) zu der Formel 2Ag(Cl, Br),

AgJ (Nr. 2) fÃ¼hrte. Er nennt das Mineral JodobromÃ¼.

Ag J Br Cl Summe Speo. Gew.

1. (gef.) 59,96 15,05 17,80 7,09 99,40 5,713

2. (her.) 60,88 14,15 17,18 7,79 100 â€”

A. Frenzel (4) bezeichnet als Sarawakit weingelbe bis

grÃ¼nlichgelbe, seltener farblose KrystÃ¤llchen, die sich in Hohl-

rÃ¤umen des Antimons aus dem Staate Sarawak, westlichem Borneo,

vorfinden. Sie scheinen quadratisch, sind an den Kanten zuge-

rundet und besitzen Diamantglanz. Wahrscheinlich liegt eine

Chlorantimonverbindung vor.

A. v. Las a u Ix (5) verÃ¶ffentlicht Studien an Flufsspathen

von dem Fuchs- und WindmÃ¼hlenberge bei Striegau, den KÃ¶nigs-

hayner Bergen bei GÃ¶rlitz und von Kongsberg. An bisher

unbekannten Formen wurden z% 0 80/u und 7/s O 7/s nachge-

(1) Berl. Acad. Ber. 1877, 461 ; Zeitschr. Kryst. Â», 517. â€” (2) Vgl. (Senn

JB. S. 1273.â€” (3) Zeitschr Kryst. l, 506; Jahrb. Min. 1877, 616.â€” (4)110.

Mitth. 1877, 300. â€” (5) Zeitschr. Kryst. l, 359; Jahrb. Min. 1877, 734.
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1 t~6 llornquccksilher. - ,Jndobromit. - :-;arawakit. - Fluf.~path. 

verunreinigt sei. Die letzteren sind vermutblich Gasporen, da 
das !lin~ral beim Auflösen knistert. Ferner zeigt Er, dafs so­
wohl Bischofit als künstliches Chlormagnesiumhydrat schon bei 
einer Temperatur von 35 bis 45° krystallisiren. Wurde Chlor­
kalium beigesetzt, so erhielt Er Carnallit, zn dessen Bildung 
demnach e1ne unbedeutende Temperaturerhöhung genügen 
würde. 

M. W ebsky (1) beobachtete am Hornqueckst..lber von el 
Doctor in Mexico die Formen 0 P, 1/ 9 P, 1/ 3 P, 1/i P, P, 3 P, 
oo P, lo P 5/s, 1/r, P 3, 3/tt P 3, P 3, 8/t. P 3, 3 P 3, 4

/9 P 4, 1
/, P x, 

P oo, 2 Poo, oo P oo und an einem in der Richtung der Hauptaxe ge­
streckten Krystall von Moschellandsberg 1/ 8 P, P, 3 P, ocP, 
oo P oo. - V gl. ferner die Notiz unter "Arsenige Säure" (2). 

A. v. Las a u I x (3) fand in Hohlräumen eines eisenschüssigen 
Quarzes, der Gangmasse eines Brauneisensteinganges auf der 
Grube "schöne Aussicht" zu Dernbach bei !Iontaba.ur schwefel­
gelbe, mitunter etwas grünliche Krystalle der Combination 
O.ooOoo, deren Analyse (Nr. 1) zu der Formel 2Ag(Cl, Br)) 1 

AgJ (Nr. 2) ftihrte. Er nennt das Mineral Jodobromit. 

Ag J Br Cl Summe Spec. Gew. 
1. (gef.) 59,96 15,05 17,30 7,09 99,40 5,713 

2. (ber.) 60,88 14,16 17,18 7,79 100 

A. Fr e n z e l ( 4) bezeichnet als Sarawak·it weingelbe bi3 
grünlichgelbe , seltener farblose Kryställchen, die sich in Hohl­
räumen des Antimons aus dem Staate Sarawak, westlichem Borne<l, 
vorfinden. Sie scheinen quadratisch, sind an den Kanten zuge­
rundet und besitz,.en Dianiantglanz. Wahrscheinlich liegt eine 
Chlorantimonverbindung vor. 

A. v. Lasaulx (5) veröffentlicht Studien an Flufsspathtft 
von dem Fuchs- und Windmühlenberge bei Striegau, den Königs­
hayner Bergen bei Görlitz und von Kongsberg. An bisher 
unbekannten Formen wurden 20/s 0 20/ 1, und 7/ 3 0 1/ 5 nachge-

(1) Berl. Acad. Ber. 1877, 461; Zeitechr. Kryst. 8, 517. - (2) Vgl. di~ 
JB. S, 1273.- (3) Zeitschr. Kryst. •, 506; Jahrb. Min. 1877, 616.- (4) Mi!-­
~littb. 1877, 300. - (5) Zeitschr. Kryst. •• 359; Jahrb. Min. 1877, 73-44 
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